
ne. Schauspielerfahrung bringt sie
aus der Kindergruppe mit. Zum
Amateurtheater ist sie vor zehn Jah-
ren über eine Grundschulfreundin
gekommen – und geblieben. „Spie-
len macht einfach unfassbar viel
Spaß“, sagt die Abiturientin vom
Gymnasium Andreanum. Beson-
ders reizt sie, immer wieder neue
Rollen auszuprobieren: „Man
schlüpft jedesMal in einen anderen
Charakter.“ Gleichzeitig bringe
man immer etwas von sich selbst
mit.Trotz ihrerBegeisterungsoll die
Schauspielerei für sie ein Hobby
bleiben. Nach der Schule möchte
Victoria Pacholczyk Jura studieren.
AmFirlefanz schätzt die jungeFrau,
die sich auch um die Maske küm-
mert, auch die Gemeinschaft. Dass
die generationenübergreifend
funktioniert, zeigt ein Blick auf
ihren Bühnenkollegen Jörg Bethge.
Der pensionierte Psychologe ist seit
20 Jahren beim Holler Firlefanz da-
bei und damit der dienstältesteDar-
steller auf der Bühne. Für ihn liegt
der Reiz ebenfalls darin, in andere
Rollen zu schlüpfen, zu spielen, was
man im echten Leben nicht ist. In
früheren Produktionen verkörperte

er etwa einen etwas trotteligenOpa
mit Wortfindungsstörungen.
Manchmal begleiteten ihn die Rol-
len bis in den Alltag. „Dialoge blei-
ben schon mal hängen“, erzählt er
schmunzelnd. Aktuell ist das ein
Satz seiner Figur Norbert, ein ener-
gisches „Ich habe Hunger“. Seine
Frau kenne das inzwischen. Sie ge-
hört ebenfalls zur Theatertruppe.

Mit Kilian Richter gibt ein weite-
res junges Ensemblemitglied sein
Debüt im Erwachsenenstück. „Ich
bin Kim, das diverse Mädel aus der
Nachbarschaft“, sagt der 20-Jähri-
ge. Er kennt das Firlefanz-Theater
ebenfalls schon lange aus der Ju-
gendgruppeundistnichtnuraufder
Bühne präsent, sondern auch hinter
den Kulissen bei der Requisite. „Es
machteinfachsupervielSpaß“, sagt
Kilian Richter. Aktuell absolviert er
eine Ausbildung zum Erzieher. Da-
nachmöchte er seinHobby zumBe-
ruf machen und eine professionelle
Schauspielkarriere beginnen.

Die Premiere von „Dreimal
schwarzer Kater“ ist am Sonn-
abend, 21. März, um 19.30 Uhr im
Theaterraum der Holler Grund-
schule.

Verdächtigungen, Eifersüchteleien
und kleine Spitzen sorgen für Situa-
tionskomik. Bei der letzten Probe
vor der Premiere sitzenAbläufe und
Textweitgehend sicher.Wo es hakt,
hilft die Souffleuse.

VorundhinterdenKulissenagie-

ren ausnahmslos Menschen, die
ihre Freizeit dem Theater widmen.
Als Doris Schobel wird Victoria Pa-
cholczyk in die turbulente Ge-
schichte gezogen. Die 18-Jährige
steht in dem Stück erstmals im Er-
wachsenenensemble auf der Büh-

Ein gemütlicher Abend unter Nachbarn (von links): Frank Geile, Anja Günter, Vik-
toria Pacholczyk, Sybille Lesnicki und Jörg Bethge. FOTO: ANN-CATHRIN OELKERS

InfoUnseren
Newsletter HAZ
geschmeckt?! kön-
nen Sie ganz ein-
fach kostenlos
abonnieren, indem
Sie dem Link hinter
demQR-Code fol-
gen.

Es blüht auf dem Teller am Esstisch –
Essbare Oster-Deko aus der Natur

Deko muss nicht teuer sein. Wer auf der Suche nach essbarer und hübscher Deko für das Osteressen ist,
kann für die Feiertage einen Spaziergang mit der Familie einplanen, um achtsam Kräuter zu sammeln.

Ein toter Kater und Ärger unter Nachbarn
Erwachsenen-Ensemble des Holler Firlefanz präsentiert sich mit neuem Stück. Sonnabend ist Premiere.

Holle. Schwarze Katzen gelten ge-
meinhin als Unglücksboten. In der
neuen Komödie „Dreimal schwar-
zer Kater“ desHoller Firlefanz ist es
eineversehentlichüberfahreneKat-
ze, die die Nachbarschaft gehörig
durcheinanderbringt.

Der Vorhang ist offen, als die Zu-
schauerdenSaalbetreten.DerBlick
fällt in die Doppelhausidylle der Fa-
milien Schobel (Anja Günter und
Frank Geile) und Dreher (Sybille
Lesnicki und Jörg Bethge): ein Gar-
ten, ein Tisch, Mülltonnen, etliche
Gartenzwerge. Im Hintergrund
läuft Helge Schneiders „Katzeklo“,
währendschnellnoch jemandeinen
Zwerg zurechtrückt. Noch ist dem
Generalproben-Publikum unklar,
obdasStückbegonnenhat –oderob
mannurzufälligZeugeeines letzten
HandgriffshinterdenKulissenwird.

Ein markerschütternder Schrei,
unddieBoulevardkomödievonHei-
di Mager nimmt Fahrt auf. Die Ge-
schichte des Dreiakters rund um
denüberfahrenenKater ist rasch er-
zählt: Ein gemeinsamer Grillabend
mündet im Chaos. Vertuschungen,

Von Ann-Cathrin Oelkers

IN KÜRZE

■ Lamspringer Frühjahrs- und
Sommer-Basar rund ums Kind.
Wann: Samstag, 11. April, 12.30 bis
15 Uhr.
Wo:Oberschule Lamspringe.
Info:Die Nummernvergabe für den
Basar findet ab dem 21. März per E-
Mail unter: Basar-Lamsprin-
ge@gmx.de statt.

Zeitweise
Sperrung am
Donnerstag

Bodenburg. Die Landesbehörde
für Straßenbau und Verkehr teilt
mit, dass bei Bodenburg imZuge
der L493 Baumpflegearbeiten
erledigt werden. Mehrere Bäu-
me am Straßenrand seien nicht
mehr standsicher und müssten
daher zurückgeschnitten wer-
den. Auf diese Weise werde die
Verkehrssicherheit im betroffe-
nen Bereich weiterhin gewähr-
leistet.

Während der Arbeiten am
Donnerstag, 19. März, von 8 bis
voraussichtlich 15 Uhr, wird der
BereichvonHöhedeswestlichen
Ortsausgangs Bodenburg bis
zum Knotenpunkt der K 315 voll
gesperrt. Dadie Fahrbahn imbe-
troffenenBereich sehr schmal ist,
können Autofahrende an den
Arbeitern nicht vorbeifahren.
Die Verkehrsteilnehmenden
werden gebeten, den betroffe-
nen Bereich weiträumig zu um-
fahren. Es kann zu witterungs-
oder baubedingten Verzögerun-
gen kommen. am

Lamspringe.DieGetränke sind kalt-
gestellt, das Gemüse köchelt, das
Brot ist im Ofen – jetzt wird es Zeit
für den letzten Feinschliff für das
Osteressen. Ein einfacher Trick ist
essbare Deko. Und die muss man
nicht im ohnehin vollen Super-
markt kaufen, sondern die kann
manganzeinfach inderNatur sam-
meln. Positiver Nebeneffekt: Das
Sammeln lässt sich perfekt mit
einem Feiertagsspaziergang in der
Natur verbinden, um sich sogar
noch von den stressigen Vorberei-
tungen an Ostern zu erholen. Was
Familien sammelnkönnenundwas
sich gut als hübsche Deko eignet,
verrät Expertin Christine Koziol.

Langsam fängt es nach dem lan-
gen Winter an, in den Wäldern zu
blühen.Die eineoder anderePflan-
ze ist schon zu finden, manche fol-
gen erst noch. Teilweise schon zu
entdecken ist Pulmonaria officina-
lis, also das gefleckte Lungenkraut
– gut zumerken, wennman an eine
bekannte Marke von Hustenbon-
bons denkt, die Heilpflanze wird
tatsächlich gegen Lungenleiden
eingesetzt. Die essbaren Blüten
eignen sich gut als Deko, schme-
cken leicht „gurkenhaft“, sagt Ko-
ziol. Einweichen sollte man
die Blüten übrigens nicht.
Sie selbstwäscht die Blü-
ten vor dem Verzehr
nicht ab, sammelt meist
am späten Vormittag
nach dem Tau oder nach
einem Regentag.

Ein Klassiker und Hin-
gucker auf dem Teller: das
Gänseblümchen, das essbar ist und
in kleinenMengen gesund ist.Weil
die Gänseblümchen aber boden-
nah wachsen, sollte man die Erde
gut entfernen. „Und hier besteht
auch keine Verwechslungsgefahr
zu anderen Blüten.“ Dasselbe gilt
für Löwenzahn, der ebenfalls zu
den essbaren Wildkräutern zählt
und leicht zu finden ist.Unddiegel-
be Farbe macht sich auf dem Teller
schön. Weitere Klassiker seien et-
wa kandierte Veilchenblüten für
Desserts oder auch Rosenblätter.

Schön anzusehen ist auch das
Scharbockskraut, die Blätter trei-
ben sogar schon früh im Jahr aus
und enthalten viel Vitamin C. Hier
ist aber Vorsicht geboten: Nur so-
lange das Scharbockskraut nicht
blüht, sind die jungen Blätter ess-
bar, somit also nur für kurze Zeit.
Der richtige Erntepunkt ist ent-
scheidend und damit für das ge-
plante Osteressen womöglich
schwieriger zu sammeln. Weil die
Blätter reich an Vitamin C sind und
die sich im Boden bildenden Wur-

Von Saskia Helmbrecht

zelknollen als Speicher-
organe für Stärke dienen,

wurden sie früher inKriegsjah-
ren ausgegraben und vielfach ge-
sammelt, um Essen zu strecken,
weiß Koziol.

Hübsch und geruchsvoll auf
dem Teller ist außerdem Bärlauch
mit dem bekannten Knoblauchge-
ruch. Die würzig schmeckende
Blüte sei ein echter Hingucker, die
schwarzen Samen eignen sich so-
gar als Pfefferersatz, sagt Koziol.
Bei Bärlauch besteht aber Ver-
wechslungsgefahr, zum Beispiel
mit demähnlichaussehenden, aber
giftigen Aronstab, der oftmals in-
mitten des Bärlauchs wächst. Nicht
nurdeshalbbetontKoziol einenbe-
sonders achtsamenUmgangmit al-
len Pflanzen und Kräutern.

Alles Gesammelte hält sich
außerdemnicht lange – fallsmanes
als Deko verwendet und nicht bei-
spielsweise als Bärlauch-Pesto
haltbar macht. Das beim Osterspa-
ziergang Gesammelte sollte dem-
nach direkt auf dem Teller landen.
„Und bitte keineMassen pflücken,
es reicht in Maßen und vorsichtig,
um auch den Insekten genug zu

lassen.“ Das trifft zum Beispiel
auch auf die essbare Purpurne
Taubnessel zu, die eine wichtige
Nahrungsquelle etwa für Bienen
und Hummeln ist, die im Frühling
auf diese Nahrung angewiesen
sind. „Man sollte also nicht alles es-
sen was essbar wäre.“ Um selbst
einen Beitrag zu leisten, rät sie da-
zu, den eigenen Garten möglichst
naturnah zu halten, dann könnte
man übrigens diese und weitere
Kräuter bequem vor der eigenen
Haustür pflücken. „Und dann lässt
sich das auch besser in den Alltag
integrieren.“ Alle genanntenWild-
kräuter und Pflanzen sind in der
Regionweit verbreitet undaufWie-
sen, Feldern und Co. meist schnell
zu finden.

Ebenfalls essbarwärenauchHa-
selkätzchen, gut in Brot verarbeit-
bar, Wiesenschaumkraut, das
scharf schmeckt, oder Gunder-
mann, auch Gundelrebe genannt.
Auch das schmeckt würzig, aber
fast minzartig. Die kleinen violet-
ten Blüten eignen sich ebenfalls als
günstige Deko. Und wer sich nun
unsicher beimSammeln ist? Bei der
Nutzung von Apps rät Koziol zur

Vorsicht: „Man lernt besser von
Mensch zu Mensch.“ Für sie sei es
wichtiger, Wissen untereinander
weiterzugeben und ins Gespräch
zukommen,währendmanbewusst
durchdieNaturgeht.Dasmerkesie
auch bei den Kräuterführungen,
die sie zumBeispiel in Bad Salzdet-
furth anbietet. Manche ältere Teil-
nehmer hätten interessante Ge-
schichten zu erzählen.

GeschäftsführerinKoziol kommt
aus Evensen und hat vor 20 Jahren
das Unternehmen MILAN-Natur-
seminare gegründet. Sie bietet Se-
minare,FührungenundWorkshops
in den Bereichen Natur- und Wild-
nispädagogik, Inklusion, Gestalt-
therapie, Handwerk, Umwelt und
Forst an und wurde bereits mehr-
fach ausgezeichnet.

Die Nachfrage nach ihren Füh-
rungen habe sich in den vergange-
nen Jahren verändert. Vor allem
Jüngere hätten denWunsch, unab-
hängiger sein zu wollen, hätten
vielleicht auch Sorge, dass irgend-
wann mal ein Supermarkt wegen
Krisen nicht mehr öffnen kann. Der
Trend, Beete anzulegen, Obst und
Gemüse anzubauen, um sich selbst

versorgen zu können, sei daher
groß. Ebenso groß sei der Wunsch,
zu erfahren, woher das eigene Es-
sen kommt und wie man es selbst
verarbeiten kann.

Vor allem nach der Corona-Pan-
demie sei der Andrang auf ihre
Kurse enorm groß gewesen, mögli-
cherweise wegen zunehmender
Unsicherheiten. Der Trend gehe
aber abgesehen davon wieder zu
Regionalität undNatur. Ein achtsa-
mes Sammeln von Kräutern könne
eine fast schon meditative, ruhige
Auszeit nach Feierabend sein und
helfen, Stress abzubauen. Das tref-
fe auch auf denSpaziergang anOs-
ternzu.„Undwie toll ist es,das,was
man vorher zusammen gesammelt
hat, dann gemeinschaftlich zu es-
sen?“

Christine Koziol sammelt Pflanzen undWildkräuter in der Natur. FOTOS: SASKIA HELMBRECHT
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Flammen
schlagen
aus Keller
Großer Einsatz
in Eberholzen

Eberholzen. Großer Feuerwehr-
einsatz am Montagabend in
Eberholzen: Auf dem Hof eines
landwirtschaftlichen Betriebes
ist imKeller desWohnhauses ein
Brand ausgebrochen. Die Flam-
men waren weithin sichtbar,
Rauch quoll aus der Eingangstür
desHauses.DerBewohnerkonn-
tedasHausverlassen.Allerdings
hatte er Rauch eingeatmet und
musste nach ersten Informatio-
nen ins Krankenhaus gebracht
werden.

Gegen 19.30 Uhr ist im Keller
des Wohnhauses auf dem Hof in
der Wendernstraße das Feuer
ausgebrochen. Das Haus befin-
det sich in einer Sackgasse. Dort
waren zahlreiche Rettungskräfte
der Feuerwehr im Einsatz, um
die Flammen zu löschen. Auch
Rettungswagen und Notärzte
steuerten den Einsatzort an. Auf
dem nahe gelegenen Sportplatz
landete der Rettungshubschrau-
ber Christoph 30. Allerdings
nicht, um den Bewohner abzu-
transportieren, sondern einen
Zeugen. Am Einsatzort hieß es,
der Mann habe einen Herzstill-
stand erlitten und habe reani-
miert werden müssen. 20 Minu-
ten lang kämpften Retter um das
Leben desMannes, bevor sie ihn
an den Rettungsdienst überge-
ben konnten.

Die Feuerwehrleute gingen
teils unter Atemschutz gegen die
Flammenvor.Retterbrachtenzu-
dem zwei Pferde vom Hof auf
eine nahe Weide in Sicherheit.
Bei Redaktionsschluss war der
Einsatz noch nicht abgeschlos-
sen.

Von Andrea Hempen

Flammen schlagen aus dem Keller
desWohnhauses in Eberholzen.

FOTO: GEOFFREY MAY
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